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Römischer Mauerzug am Eichenweg in Windisch

Von Teodora Tomasevic

Im August 1963 machte uns Herr Nationalrat E. Haller in Windisch freundlicherweise

darauf aufmerksam, daß in seinem Garten am Eichenweg 2 (Parzelle 2034;
Koord. 658.500/258.650) in einer Tiefe von 30 bis 40 cm eine Mauer zum Vorschein
gekommen sei. Nach zweitägigen Sondierungen konnte festgestellt werden, daß es sich
dabei um ein 10 m langes, von NW nach SO verlaufendes Fundament aus Kieselbollen

handelte. Seine Breite betrug ungefähr 1 m, wobei nur die eine Flucht gut erkennbar

war, während die andere bei der Errichtung eines Gartenzaunes zerstört worden
sein dürfte. Gegen Norden hörte der Mauerzug auf, setzte sich dagegen im Süden
weiter fort, wo er nicht vollständig freigelegt werden konnte. Einige an seine Flucht im
rechten Winkel anstoßende Kiesel bildeten möglicherweise den letzten Rest einer
Quermauer. Falls das aufgedeckte Fundament zu einem Gebäude gehörte, müßte dieses

also eine innere Unterteilung aufgewiesen haben. Zahlreiche Tuffbrocken auf den
Kieselbollen ließen darauf schließen, daß das aufgehende Mauerwerk aus Tuffquadern
bestand.

Spärliche Anhaltspunkte für die Datierung lieferten einige Keramikfunde, von
denen freilich nur das Fragment einer Amphore mit Sicherheit als römisch bestimmt
werden konnte. Daß der untersuchte Mauerzug aus der Kaiserzeit stammte, ist auch
insofern nicht unwahrscheinlich, als sich in der Umgebung des Amphitheaters noch
andere römische Gebäude nachweisen lassen. Wir erinnern an die Kelleranlage an der
Kestenbergstraße (Jb. GPV 1961/62, p. 52ff.) sowie an einige unlängst von O. Lüdin
beobachtete Siedlungsspuren in einer Baugrube an der Schulstraße (Parzelle 2426).
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